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Merſeburger
Adonnementsdreidt Vieriel

in den Auee m

Nr. 161.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Verordnungen
des Herrn Regierungs Präſidenten vom 13.
Oktober 1900 (Amtsblatt S. 372) und vom
24. Januar 1902 (Amtsblatt S. 49) bringe
ich nachſtehend den Plan über die Verteilung
der Handwerkskammer für das Geſchäftsjahr
1905 zur Kenntnis der Gemeinden.

Nach dem vom Herrn Regierungs Präſidenten
genehmigten Beſchluß der Handwerkskammer
ſind in dieſem Jahre 12 o der veranlagten
Gewerbeſteuer anfzubringen.

Die Beiträge ſind aus der Gemeindekaſſe
zu entnehmen, doch ſteht den Gemeinden das
Recht zu, dieſelben von den einzelnen Hand
werkern unter Beachtung der in obenbezeichneten
Verordnungen feſtgeſtellten Grundſätze wieder
einzuziehen.

Die Magiſtrate und Gemeindevorſteher
fordere ich hiermit auf, die auf ihre Gemein
den entfallenden Beiträge pünktlich bis zum
1. Auguſt er. an die Kreiskommunalkaſſe
abzuführen.

Merſeburg, den 6. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung der Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Brandenburg iſt der
Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag, den 2. Oktober d. J.
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind zu richten an den
Direktor des Jnſtituts, Stabsveterinär a. D.
Brand in Charlottenburg, Spreeſtraße 42.

Merſeburg, den 19. Juni 1905.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.
Bekanntmachung.

Das hieſige Bataillon des Füſilierregiments
General Feldmarſchall Graf Blumenthal

Mittwoch, den 12. Juli 1905.
(Magdeburgiſches) Nr. 36 wird am Freitag,
den 14. d. Mts., nachmittags von 12
bis 1 Uhr von den Meuſchau'er Schießſtänden
aus in nordweſtlicher Richtung eine kurze
Schießübung mit ſcharfer Munition abhalten.

Die in das Gelände führenden Wege
werden Seitens des Bataillons mit Poſten
beſetzt werden, deren Anordnungen Seitens
des Publikums im Jntereſſe der eigenen
Sicherheit Folge zu leiſten iſt.

Merſeburg, den 8. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm November d. Js. werden die zur regel-

mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten-
Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtge-

meinde Einwendungen gegen die Richtigkeit
dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1905.
Der Magiſtrat. (1461

Jm Handelsregiſter Abteil. A iſt bei der
unter Nr. 297 eingetragenen Firma „Mar
Uhlig, Meuſchau“ vermerkt, daß die Firma
auf eine Aktiengeſellſchaft übergegangen und
damit erloſchen iſt. Weiter iſt im Handels-
regiſter Abteil. B unter Nr. 6: „Meuſchauer
Mühle Aktiengeſellſchaft, vormals Max Uhlig
mit dem Sitze in Meuſchau eingetragen
worden. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 20.
Mai 1905 feſtgeſtellt. Gegenſtand des Unter-
nehmens iſt die Uebernahme und der Betrieb
der der Firma Meuſchauer Mühle Max
Uhlig gehörenden Mühle, ſowie der damit
verbundenen Geſchäftszweige. Das Grund-
kapital beträgt 250000 Mark und iſt einge-
teilt in 250 Stück auf den Jnhaber lautende
Aktien von je 1000 Mark. Der Wert der
von dem Kaufmann Max Uhlig in die Ge-
ſellſchaft eingebrachten Sacheinlagen iſt nach
Abzug der Schulden auf 235000 Mark feſt-
geſetzt worden, zu deren Abgeltung derſelbe
235 Stück Aktien als vollbezahlt erhalten
hat. Der Vorſtand beſteht aus einer oder
mehreren von dem Aufſichtsrat zu gericht-
lichem oder notariellem Protokoll zu
ernennenden Perſonen. Die Bekanntmachungen
erfolgen durch den deutſchen Reichs- und
Königl. Preuß. Staatsanzeiger. Die Be-
rufung der Generalverſammlung erfolgt durch
einmalige öffentliche Bekanntmachung, die
mindeſtens 18 Tage vor dem anberaumten
Termin veröffentlicht ſein muß, wobei das
Datum der Ausgabe des Blattes und der
Tag der Generalverſammlung nicht mitzu-
rechnen ſind. Die Gründer der Geſellſchaft
ſind: 1, Kaufmann Max Uhlig in Meuſchau,
2, Kaufmann Fritz Hochheim in Bredenbeck,
3, Buchhändler Franz Radeſtock in Leipzig,
4, Kaufmann Otto Conrad in Schkeuditz, 5,
Kaufmann Ludwig Steinbach in Leutzſch.
Dieſelben haben ſämtliche Aktien übernommen.
Einziges Vorſtandsmitglied iſt der Kaufmann
Max Uhlig, welcher von dem Aufſichtsrat
gewählt iſt. Zu Mitgliedern des erſten Auf-
ſichtsrats ſind gewählt: 1, Kaufmann Bruno
Lemme in Berlin, 2, Kaufmann Alexander
Schwager in Jlmenau, 3, Kaufmann Wil
helm Zocher in Crenſitz. Die mit der An
meldung eingereichtenSchriftſtücke, insbeſondere
der Prüfungsbericht des Vorſtandes, des
Aufſichtsrats und der Reviſoren können

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merſsdurger Kreisverwaltung und Publikations-Oogan vieler anderer Behörden.)

145. Jahrgang.

während der Dienſtſtunden auf der Gerichts
ſchreiberei Zimmer Nr. 6 eingeſehen werden,
von dem Prüfungsbericht der Reviſoren kann
auch bei der Handelskammer in Halle a. S.
Einſicht genommen werden. (1467

Merſeburg, den 2. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band X. Blatt 481 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Schneidermeiſters Wilhelm
Meier ſowie der minderjährigen Geſchwiſter
Meier, als

a) Martha Helene Frieda,
b) Friedrich Wilhelm Kurt,
c) Anna Minna Helene,
d) Georg Artur Wilhelm,

eingetragene Grundſtück, Wohnhaus mit un
vermeſſenem Hofraum in der kleinen Sirxti-
ſtraße 5, mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 108 Mark am
9. September 1905, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1465Merſeburg, den 7. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Jn das Handelsregiſter Abteil. A. Nr. 205
iſt heute bei der Firma Paul Näther in
Merſeburg folgendes eingetragen: Die
Firma lautet jetzt: Paul Näther Nohfl.
Jnhaber derſelben iſt der Kaufmann Alfred
Weidling in Merſeburg. Der Uebergang
der in dem Betriebe des Geſchäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichkeiten iſt bei
dem Erwerbe des Geſchäfts durch den Kauf-
mann Alfred Weidling ausgeſchloſſen. (1466

Merſeburg, den 8. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 9. Auguſt 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 14 301
bis 16300, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1905.
Der Verwaltungsrat.

Zehender. (1472

Marokko.
Merſeburg, 11. Juli.

Der erſte Teil der Marrokko Affäre hat
ſeine Erledigung gefunden: Deutſchland und
Frankreich haben ſich geeinigt, eine Konferenz
einzuberufen. Man darf hoffen daß die
Konferenz ſelbſt einen befriedigenden Verlauf
nimmt. Die Lage iſt zeitweiſe kompliziert
genug geweſen, doch ſind die Schwierigkeiten
jetzt überwunden.

Das Schreiben Rouviers an den
Fürſten Radolin vom 8. Juli lautet:
„Herr Botſchafter! Die Regierung der Re-
publik iſt durch die Beſprechungen die
zwiſchen den Vertretern beider Länder ſowohl
in Paris, wie in Berlin, ſtattgefunden haben,
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die kaiſer-
liche Regierung auf der vom Sultan von
Marrokko vorgeſchlagenen Konferenz keine
Ziele verfolgen wird, die die berechtigten
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Nummer 161. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 12. Juli.
Intereſſen Frankreichs in dieſem Lande in der ſozialiſtiſchen Partei in Odeſſa ſyſtematiſch
Frage ſtellen oder in Widerſpruch ſtehen mit angeſtachelt worden iſt. Und mehr als das,
den Rechten Frankreichs die ſich aus ſeinen nicht nur auf den Schiffen der Schwarzmeer-
Verträgen un ergeben und flotte iſt dieſe Propaganda getrieben worden,
ſich im Einklange mit den folgenden Grund
ſätzen befinden Souveränität und Unab-
hängigkeit des Sultans, Jntegrität ſeines
Reiches, wirtſchaftliche Freiheit ohne jede
Ungleichheit, Nützlichkeit von politiſchen und
ſinanziellen Reformen, deren Einführung für
kurze Zeit auf Grund einer internationalen
Vereinbarung geregelt werden ſoll, Aner
kennung der Lage, die für Frankreich in
Marokko geſchaffen wird durch lang ausge
dehnte Grenzberührung zwiſchen Algerien
und dem ſcherifiſchen Reiche, durch die ſich
hieraus für die beiden Nachbarländer erge-
benden eigenartigen Beziehungen, ſowie durch
das hieraus für Frankreich folgende beſondere
Intereſſe daran, daß im ſcherefiſchen Reiche
Ordnung herrſche. Jnfolgedeſſen läß: die
Regierung der Republik ihre urſprünglichen
Einwendungen gegen die Konferenz fallen
und nimmt die Einladung an.“

Das Antwortſchreiben des Botſchafters
Radolin ſagt ſinngemäß das Gleiche.

Die gemeinſame Erklärung des
Fürſten Radolin und des Miniſterpräſidenten
vom 8. Juli lautet: „Die deutſche Regierung
und die Regierung der Republik kommen
überein: 1) gleichzeitig ihre zur Zeit in Fez
befindlichen Geſandtſchaften nach Tanger
zurückzuberufen, ſobald die Konferenz
zuſammengetreten ſein wird; 2) dem Sultan
von Marokko gemeinſchaftlich durch ihre Ver
treter Ratſchläge erteilen zu laſſen zur Feſt
ſtellung des von ihm zur Konferenz vorzu
ſchlagenden Programms auf den Grundlagen,
wie ſie in den unter dem 8. Juli zwiſchen
dem deutſchen Botſchafter in Paris und dem
Miniſterpräſidenten und Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten ausgetauſchten
Schreiben angegeben ſind. Paris, den 8. Juli.
Radolin. Rouvier.“

Revolution in Rußland.
Aus Odeſſa geht den „Münch. Neueſt. Nachr.“

von wohlinformierter Seite ein vom 1. Juli
datiertes Schreiben zu, das, obwohl durch die
inzwiſchen telegraphiſch eingetroffenen Nach
richten zum Teil überholt, dem genannten
Blatt der Beachtung doch außerordentlich wert
erſcheint. Es heißt da:

Während in unſerer Stadt die größte Auf-
regung herrſcht, wird es mir nicht leicht, der
Reihe nach und wohlgeordnet die Ereigniſſe
zu erzählen, die ſich hier in den letzten Tagen
abgeſpielt haben. Von vornherein möchte ich
bemerken, daß bei der Fülle von Gerüchten
und Alarmmeldungen, die auf uns eindringen,
es nicht immer ganz leicht iſt, das Wahre
vom Falſchen zu ſondern, und ich verdanke
es nur der Tatſache, daß ich den Leuten
naheſtehe, die mit den Meuterern auf dem
„Knjäs Potemkin Tawritſchewsky“ Bezie
hungen unterhalten, wenn ich Jhnen Mit-
teilungen machen kann, für deren Wahrheit
ich mich faſt durchweg zu verbürgen imſtande
bin. Zunächſt: „Meuterei“ iſt eigentlich nicht
das rechte Wort. Es handelt ſich um eine
vorbereitete revolutionäre Tat, zu der die
Mannſchaft des Panzers durch Mitglieder

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(36. Fortſetzung.)
Der korpulenten Frau mit ihren dreiſten,

ſondern man Hat allenthalben in der ruſſi
ſchen Flotte mit großem Eifer gearbeitet,
und es iſt Jhnen zweifellos nicht unbekannt,
daß es ſchon vor der Abreiſe der Geſchwader
Roſchdieſtwenskys und Nebogatows in den
Oſtſeehäfen zu Revolten gekommen iſt. Auch
wird Jhnen jetzt glaubhafter erſcheinen, was
vielfach bezweifelt wurde, daß der verhältnis-
mäßig leichte Sieg der Japaner in der Korea-
ſtraß- auf den Ungehorſam eines Teiles der
ruſſiſchen Marineſoldaten zurückzuführen iſt.
Seit jener Zeit hat die revolutionäre Be-
wegung auf der Flotte immer mehr um ſich
gegriffen, und der Plan beſtand, daß die
Marine ſich gleichzeitig im Schwarzen Meer
und in der Oſtſee der Revolution anſchließen
ſolle. Ob dieſes Projekt verwirklicht worden
iſt, wiſſen wir nicht, da wir hier
ohne zuverläſſige Nachricht aus Libau und
Kronſtadt ſind, aber ich habe Grund zu der
Beſorgnis, daß man auf dem „Knjäs Potem-
kin“ zu früh losgeſchlagen hat. Doch laſſen
Sie mich einen chronologiſchen Bericht er-
ſtatten.

Der Matroſe Omeltſchuk wurde auf dem
„Knjäs Potemkin“ von einem Leutnant er-
ſchoſſen. Omeltſchuk, der übrigens vollſtändig
im Dienſte der ſozialiſtiſchen Bewegung ſtand,
hatte ſich im Namen ſeiner Kameraden dar-
über beſchwert, daß das Fleiſch voller Würmer
ſei. Der Offizier fuhr ihn hefetig an, und
als Omeltſchuk ebenſo antwortete, tötete ihn
jener mit ſeinem Revolver. Sofort erhob
ſich die geſamte Mannſchaft, und ihr Verdikt
lautete dahin, daß dreizehn beſonders verhaßte
Offiziere ertränkt und ſieben bis auf weiteres
in Haft behalten werden ſollten. Das Urteil
wurde am 27. nachmittags 1 Uhr vollzogen
Auf dem Panzer wurde ein interimiſtiſches
Kommando gewählt, und man erklärte ſich
ſofort mit der Revolution ſoldariſch; man
beſchloß, die auf die Befreiung des Landes
vom Joche des Zarismus gerichtete Bewegung
zu unterſtützen und ſich mit einem entſprechen
den Anerbieten an das ſozialdemokratiſche
Komitee Odeſſas zu wenden. Am 28. früh
lief das Schiff im Hafen von Odeſſa ein,
und ſofort gingen Deputierte der ſozialdemo-
kratiſchen Organiſation an Bord.

Sicher war der Fall Omeltſchuk nur ein
Vorwand. Die Mannſchaft hatte ſchon längſt
beſchloſſen, mit dem Proletariat in Odeſſa ge-
meinſame Sache zu machen im Kampfe für
die Befreiung des Volkes.

Als die Hafenbehörde Koſaken kommen ließ,
ſignaliſierten die Matroſen, daß ſie im Falle
eines Angriffs auf das Volk ihre Geſchütze
auf die Stadt richten würden. Die Schaluppe
des Hafenkommandanten mußte unverrichteter
Sache umkehren. Hierauf brachten die
Matroſen den Leichnam des Erſchoſſenen ans
Ufer und drohten aufs neue mit einem Bom-
bardement für denFall, daß einer von ihnen ver
haftet würde. Am Ufer im Schatten eines
Zeltes, über dem die rote Fahne wehte, wurde
der Leichnam aufgebahrt, und ſeine Bruſt
war von einem Aufruf der Mannſchaft be
deckt, in dem die gegenwärtige Lage Rußlands

dem ſie den kleinen Dienſt, ſie von der Zu
dringlichkeit eines Vorübergehenden befreit
zu haben, hundertfach, tauſendfach vergolten
hat? Jch müßte der ſchnödeſte, gewiſſenloſeſte
Feigling ſein, den die Erde trägt! Jch werde
über Babiole wachen, ich will ſie während

wenig Gutes verſprechenden Mienen und der Vorſtellung im Auge behalten und nach
ihrem affektiert liebenswürdigen Weſen war
wohl ein Streich dieſer Art zuzutrauen. Da
gegen ſprachen Babiole's mißmütiger Geſichts
ausdruck und ihre abweiſende Haltung immer
deutlicher dafür, daß ihr die Dinge, welche
Bertaud ſo lebhaft zu erzählen befliſſen ſchien,
durchaus nicht behagten.

Der alte Galan hielt es endlich ſelbſt für
gut, ſich zurückzuziehen, nicht jedoch, ohne
mit der ſtarken Dame zuvor ſeitwärts eine
kurze, eilige Unterredung gehabt zu haben,
von der er befriedigt ſchien. Er machte ſeine
Verbeugung und entfernte ſich mit der Miene
und Haltung eines Mannes, der ſeine Sache
noch nicht verloren giebt.

Babiole trat mit der eigentümlichen Ehren-
dame, die ihr zur Begleitung diente, durch
die Tür, welche für die mit Billets verſehenen ſucht.
Zuſchauer beſtimmt war, in das Theater ein.

André, der nicht von ihnen bemerkt worden
war, nahm abſichtlich Bedacht, ſich nicht
zu zeigen.

der Beendigung derſelben am Ausgange des
Theaters erwarten, um ſie an meinem Arm
nach Hauſe zu geleiten.“

Die Erwägung des nächſten Augenblicks
ließ ihn ſtutzend die Schwierigkeit dieſes Be
ginnens erkennen. Er konnte ſeinen Platz in
der Loge des Herrn Vernelle während der
Vorſtellung unmöglich verlaſſen, um ſich nach
Babiole und ihrer Begleiterin umzuſchauen,
wie er ſich nach der Vorſtellung der Pflicht
nicht zu entziehen vermochte, Vernelle und
ſeine Tochter an ihre Equipage zu geleiten,
was ihn mit höchſter Wahrſcheinlichkeit
Babiole am Ausgange verfehlen ließ.

Zudem beſaß Clemence, wie er wußte, ein
gutes Auge und ſah überdies, wie nicht zu
zweifeln war, mit dem Scharfblick der Eifer

Es würde ihr ſchwerlich entgehen,
wenn er ſeinen Blick während der Vorſtellung
in den Reihen der anweſenden Damen
forſchend umherſchweifen ließ noch viel
weniger, wenn er im Zwiſchenakt einen gün-

Der Zwiſchenfall hatte ſeinen Gedanken ſ ſtigen Augenblick falls ſich ihm ein ſolcher
eine andere Richtung gegeben.
bei dem armen jungen Mädchen, das er
bereits von den ſchwerſten Gefahren bedroht ſah.

„Und ich ſollte ſie denſelben hülflos über

Sie weilten darbot wahrnahm, um unter den auf dem
Korridor Promenierenden mit einem hübſchen
jungen Mädchen zu ſprechen!

Es kam ihm heute mehr als je darauf an,
laſſen?“ murmelte er erregt vor ſich hin, „ich, I Clemence nicht etwa zu kränken, denn der

geſchildert und alle Bürger Rußlands aufge
fordert wurden, ſich der meuternden Schwarz-
meerflotte anzuſchließen. Der Aufruf endete
mit den Worten: „Tod dem Tyrannen, es
lebe die Freiheit!“

Später kamen drei Schaluppen ans Ufer,
um 25 Säcke Mehl und 15 Säcke Kartoffeln
aufzunehmen. Eine vieltauſendköpfige Menge
empfing die bis an die Zähne bewaffneten
Matroſen mit lautem Jubel.

Vor der Abfahrt wandte ſich einer der
Soldaten an das Volk mit einer Rede, in
der er ſagte: „Wir alle ſind bereit zu ſterben,
ſeid aber ſo feſt wie wir; mit vereinten
Kräften werden wir den gemeinſamen Feind
beſiegen. Das ganze Schwarzmeergeſchwader
folgt uns und muß heute Abend oder ſpäteſtens
morgen früh ankommen. 1500 Mann wer-
den mit Gewehren bewaffnet landen und die
übrigen Gewehre unter den Arbeitern verteilen.
Zuſammen werden wir von der Stadt Beſitz
nehmen, die Landarmee wird zu uns über-
gehen. Trinkt keinen Schnaps und gebt auch
uns keinen, nicht Schnaps wollen wir, ſondern
die Freiheit.“

Am Sarge des Erſchoſſenen ſtand ein
Matroſe mit eiſerner Sammelbüchſe, in die
das Volk Geld warf. Frauen und Männer
ſchluchzten, küßten dem Toten die Hände und
ſchworen Rache. Es wurden Reden gehalten.
Jeder ſprach ſo gut wie er konnte. Ein
Poliziſt, der rief: „Schlagt die Juden,“ wurde
getötet. Gegen die Geheimpoliziſten, die das
Volk gegen die Branntweinläden hetzten, hatte
das Volk eine Garde geſchaffen, die den
„Lumpen“ den Branntwein abnahm und ins
Meer warf.

Am Donnerſtag wurde der Leichnam Omel-
tſchuks von ſeinen Kameraden beigeſetzt, ohne
daß bei dem Leichenbegängnis ſelbſt ein An
griff auf ſie gewagt worden wäre. Erſt bei
der Rückkehr wurde ein Teil von ihnen ver
haftet, und nun geſchah das Schreckliche, daß
der „Potemkin“ die Stadt zu bombardieren
begann. Man ließ die Matroſen wieder frei,
aber mit dem Schießen war das Signal zur
Panik und gleichzeitig auch zu den turbulen-

teſten Szenen am Hafen und in der Stadt
gegeben. Es brannte an allen Ecken und
Enden; das Geſindel, meiſt Bosniaken, be-
nutzte die Gelegenheit, um die Branntwein-
lager zu ſtürmen, wo ein großer Teil von
ihnen in den Flammen umkam. Zuſammen-
ſtöße zwiſchen dem Militär und dem Publi-
kum brachten zahlreiche Tote und Verwundete,
kurzum, es war ein Tag des Entſetzens.

Der folgende Tag brachte neue Straßen
kämpfe. Abends endlich lief das Geſchwader
aus Sewaſtopol hier ein.

Petersburg, 10. Juli. Jn Eliſaw-
je t p orl im Kaukaſus weigerte ſich das dort
ſtationierte Aliſchanskiſche Regiment drei Tage
hindurch, die gebotene Koſt zu genießen. Als
die Mannſchaften zur Verantwortung gezogen
wurden, erfolgte keine Entſchuldigung ſie
nahmen vielmehr eine drohende Haltung an.
Geſtern deſertierten von dem Regiment 2 Unter-
offiziere und 14 Gemeine unter Mitnahme
ihrer Gewehre und von 600 Patronen. Jn
Batum herrſcht vollſte Revolution. Jn der
Garniſon von Kronſtadt iſt große Erregung
es werden ernſte Ausſchreitungen erwartet.

ganzes Leben. Er war entſchloſſen, ihr gegen
über nicht in der Haſt ſeinen Weg zu ver-
folgen, zu der Chantepie ihn zu drängen
ſuchte; aber auch bemüht, in der Verfolgung
dieſes Weges nicht zu zögern. Eine Ahnung
ſagte ihm, daß dieſes heutige öffentliche Er-
ſcheinen an Clemencens Seite im Theater
nicht ohne Wirkung auf die ſchnelle Entwick-
lung der Dinge ſein werde.

Er gab indeß ſeinen Entſchluß, Babiole zu
ſchützen, nicht auf und hielt es unter den ob
waltenden Umſtänden für das Beſte, im
Theater ſelbſt keinen Verſuch zu einer Ver-
ſtändigung mit ihr zu machen, wohl aber
nach Schluß der Vorſtellung ſo ſchnell als
möglich an Ort und Stelle zu ſein. Er
wollte erſt am Ausgang des Theaters warten,
oder wenn es zu ſpät wurde, um Babiole
dort noch mit Sicherheit zu treffen, das
Reſtaurant Jtalien aufſuchen.

Er wußte, daß Bertaud dort ſeine Arrange-
ments für das Souper getroffen hatte und
die raſche Schlußbeſprechung des Couliſſiers
mit der korpulenten Beſchützerin Babiole's
deuteten zur Genüge an, daß er dieſen Plan
aufrecht erhalte.

Es mußte bei dem vorhandenen Gewühl
von Menſchen und Wagen nach Schluß der
Vorſtellung immerhin einige Zeit vergehen,
bis Bertaud mit den Damen nach dem
Reſtaurant gelangen konnte, und es galt für
Andrs als einzelnen jungen Mann dann
nur möglichſte Schnelligkeit, um zugleich oder
vielleicht noch vor ihnen dort einzutreffen.

heutige Abend entſchied vielleicht über ſein

Rußland und Japan.
Tokio, 11. Juli. Ueber die Landun

der Japaner auf Sachalin wird amtli
gemeldet: Die japaniſchen Truppen beſetzten
Korſakow am 8. d. M., ohne Widerſtand
zu finden. Die Ruſſen brannten die Stadt
nieder und zogen ſich auf eine Stellung bei
Soloivka (ſteben Meilen nördlich von Korſa-
kow) zurück, wo ſie von neuem Widerſtand
zu leiſten verſuchten. Sie wurden jedoch von
den ſie verfolgenden Japanern vertrieben und
zogen ſich nach Wlodimironka (etwa 22
Meilen nördlich von Korſakow) zurück. Die
Japaner erbeuteten 4 Geſchütze und eine
große Menge Munition; ſie ſelbſt hatten keine
Verluſte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute vormittag
kurz nach 10 Uhr an Bord der „Hohenzollern“
unter dem Salut der Feſtung nach Saßnitz
in See gegangen. Die Beagleitſchiffe „Ber-
lin“ und „Sleipner“ folgten. Die Ankunft
der „Hohenzollern“ auf der Reede von Saß-
nitz erfolgte um 1 Uhr.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 11. Juli.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege eröffnet.

Der Magiſtrat teilt mit, daß an Stelle des ver-
ſtorbenen Polizei Sekretärs Braunsdorf vom
1. Juli er. ab der Militär-Anwärter Bezirksfeld-
webel Kops aus Weißenfels auf ſechs Monate zur
Probe gegen Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß als
PolizeiSekretär angeſtellt worden ſei.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß vom 1. Oktober
er. der an Stelle des Lehrers Horn der Lehrer
Renner aus Nehlitz träte.

Eine Prüfung der Objekte, die hypothekariſch mit
Sparkaſſengeldern belegt ſind, hat bei den
Nummern 1037 bis 1080 und 1082 bis 1085 ſtatt-
gehabt, und hat ſich nichts zu erinnern gefunden.

Am 31. Auguſt er. läuft die Wahl des Herrn
Stadtrat Zehender als Beigeordneter ab. Es
wird eine Neuwahl vorgenommen welche die
Wiederwahl des Genannten auf ſechs Jahre ergiebt.

Nunmehr wird in die Tagesordnung eingetreten,
deren erſter Punkt die Errichtung eines öffentlichen
Schlacht auſes betrifft. Berichterſtatter Herr
St.V. Frauenheim. Es wird beſchloſſen, dürch
den zur Zeit noch in Lemgo amtierenden Stadt-
baumeiſter, ſobald derſelbe hier eingetroffen ſein
wird, ein neues Projekt ausarbeiten zu laſſen und
die Sache dann nochmals zu beraten.

Der folgende Punkt betrifft Anſtellungsbedin-
gungen für einen neuen Bürgermeiſter. Bericht
erſtatter Herr St.V. Petz old. Herr Oberbürger-
meiſter Reinefarth gedenkt am 1. April 1906 in
den Ruheſtand zu treten, und es hat die Wahl-Kom-
miſſion beſchloſſen, die Stelle eines erſten Bürger-
meiſters von Merſeburg von genanntem Zeitpunkt
ab in der „Gemeinde- Zeitung“, im Preußiſchen
Verwaltungsblatt“ urſprünglich war der „Staats-
anzeiger“ in Ausſicht genommen) und in der „Täg-
lichen Rundſchau“ auszuſchreiben. Das Gehalt
wurde auf jährlich 6000 M. feſtgeſetzt, von 3 zu 3
Jahren ſoll eine nicht penſionsfähige Zulage von
je 400 M. gewährt werden. Bedingung iſt, daß
Bewerber die zweite juriſtiſche Prüfung, bezw. die
Prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt be-
ſtanden hat, keine Nebenämter und keine parlamen-
tariſche Tätigkeit übernimmt. Dieſen Bedingungen
ſtimmt das Kollegium zu. Herr St.V. Hündorf
nimmt Gelegenheit, ſein Bedauern darüber auszu
ſprechen, daß Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth in
den Ruheſtand übertreten wolle und glaubt im

Traf er die Geſellſchaft am Reſtaurant, ſo
wollte er Biabole durch ſeine Jntervention
verhindern, einzutreten traf er ſie bereits in
dem Etabliſſement, ſo war er entſchloſſen, ſie
mit ſich zurückzunehmen. Er fragte bei dieſem
Entſchluß nichts nach den etwaigen Folgen,
die derſelbe nach ſich ziehen könne: wenn
zum Beiſpiel der jedenfalls wutſchäumende
Bertaud, um ſich zu rächen, Herrn Vernelle
erzählte, daß er als Cavalier, ja anſcheinend
ſogar als eiferſüchtiger Liebhaber einer
Nähterin aufgetreten ſei, die er bei einem
Souper mit ihm, dem Bonvivant Bertaud,
überraſcht habe!

André trat in das Theater ein und nannte
an der Kontrolle die Nummer ſeiner Loge.
Dieſelbe lag im erſten Rang, der Bühne ge-
rade gegenüber und während André die
Treppe zu ihr emporſtieg, nahm er zu ſeinem
Aerger wahr, daß er verſpätet war: der erſte
Akt des Fra Diavolo hatte bereits begonnen.

18. Kapitel.
Ein Liebhaber darf ſich nicht des Ver

gehens ſchuldig machen ſpät zu kommen.
Andros debütirte ſchlecht.

Er nahm ſeinen ganzen Mut zuſammen,
während man ihm die Loge öffnete, denn er
fürchtete, einem kühlen Empfang entgegen
zugehen.

Aber er ſah ſich auf das Angenehmſte ent-
täuſcht. Beide Hände Papa Vernelles ſtreckten
ſich ihm wohlwollend entgegen und drückten
warm die ſeinigen.

(Fortſetzung folgt.)
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wenn er dem Herrn Oberbürgermeiſter öffentlich den
Dank der Verſammlung für ſein ſegensreiches
Wirken ausdrücke. (Allſeitige eng Herr
Juſtizrat Baege bittet, da er demnächſt auf einige

ochen verreiſe, mit dem Ausſchreiben der Stelle
bis Mitte Auguſt zu warten es wird zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der
Rechnungen a) der Hospitalkaſſe St. Sixti für 1903;
h der Stipendien- und Legatenkaſſe für 1903. Be-
richterſtatter Herr St.V. Thiele. Beide Rech-
nungen ſind geprüft und für richtig befunden
wo W e W gerlglciff uer nächſte Punkt betrifft Ausgabe Zuganbeim Etat der Volk sſchulen für o See
erſtatter Herr St. V. Stollb t An der Alten-
burger Volksſchule macht ſich der Neu Anſtrich der
Je und die Beſchaffung von Rouleaux erforder

ich. Die Koſten, zuſammen 400 Mark betragend,
werden bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Anerkennungsgebühr
für die ſtäd tiſche Bade-Anſtalt. Berichter
ſtatter Herr St.V. Lange. Für den Aufbau der
ſtädtiſchen Badeanſtalt bedarf es der Genehmigung
ſeitens des Fiskus, und wird die Stadt erſucht,
hierfür jährlich eine Anerkennungsgebühr von zwei
Mark zu entrichten, die koſtenfrei an die Kgl. Re
gierungs Hauptkaſſe abzuführen ſind. Der Betrag
wird bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Ankauf einer
Parzelle von den Separations-Intereſſenten. Be
richterſtatter Herr St. V. Runde. Es handelt ſich
um einen Streifen Landes am Bürgergarten, 406
am groß, den die Stadt zum Preiſe von 1,50 M.
für den qm zu erwerben beabſichtigt. Der Betrag,
609 M., wird bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Taxation bei der
Pfand leih-Anſtalt. Berichterſtatter Herr
St.V. Hüthel. Nach Ableben des Herrn Juweliers
Roßberg sen. ſoll die Taxation von Gold 2e. Sachen
unter gleichen Bedingungen Herrn Roßberg jüun.,
dem Sohne des Verſtorbenen, übertragen werden.
Es wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Geſtattung von
Fenſtern nach der Geiſel zu. Berichterſtatter Herr
St.-V. Schmidt. Es handelt ſich um das Winkler ſche
Grundſtück Oelgrube 14. Die Bewilligung wird
genehmigt, es iſt eine Anerkennungsgebühr von
jährlich einer Mark zu zahlen. Von der Eintragung
eines Vermerks in das Grundbuch, die aus der
Mitte der Verſammlung angeregt wird, wird Abſtand
genommen.

Sinne der übrigen Stadtverordneten 3 handeln,

Der folgende Punkt betrifft Durchlegung eines
Waſſerleitungsrohres unter der Kliag.
Berichterſtatter Herr St.V. Richter. Es iſt ſeitens
der Intereſſenten ein Rohrſtrang vom Burkhard'ſchen
Grundſtück aus nach dem Tennisplatz (früher Erd-
mann'ſche Rennbahn) gelegt worden. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, die nachträgliche Genehmigung unter
der Bedingung jederzeitigen Widerrufs und der
Zahlung einer Anerkennungsgebühr von jährlich
50 Pfennigen zu erteilen. Es wird zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Erteilung einer
Löſchungs-Bewilligung. Berichterſtatter
Herr St.V. Günther (an Stelle des anweſenden
5 Wenderoth). Es handelt ſich um den
rüheren Kommunal Brunnen, an deſſen Stelle

Herr Max Hetz er einen anderen Brunnen hat her
ſtellen laſſen. Für die Verpflichtung, den Brunnen
nicht abzuſperren, ihn offen zu halten u. ſ. w., iſt
Herr Hetzer durch Vertrag verpflichtet. Derſelbe hat
beantragt, die Verpflichtung löſchen zu laſſen. Die
Genehmigung dazu wird erteilt.
Als letzter Punkt ſteht zur Beratung Erteilung

einer Bau-Erlaubnis. Berichterſtatter Herr St.
Baege. Es handelt ſich um das Herrich'ſche

Grundſtück, Ecke der Friedrich- und Steinſtraße.
Der Beſitzer beabſichtigt, 1 Stockwerk höher zu
bauen, die Stadt hat ihm aufgegeben, alsdann mit
dem übrigen Gebäude entſprechend einzurücken. Der
Petent erklärt, hierauf nicht eingehen zu können,
weil ſonſt das Genäude für geſchäftliche Zwecke un
brauchbar werden würde. Es iſt nun der Ausweg
gewählt worden, den Petenten noch 12 Jahre in
dem Beſitz, ſo wie er heute iſt, zu belaſſen und
Unter dieſer Bedingung die Bauerlaubnis zu er-
teilen. Es wird zugeſtimmt.

Hiermit iſt die öffentliche Sitzung erledigt.
Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde über die

Feſtſetzung der dem Herrn Oberbürgermeiſter Reine
farth zuſtehenden Penſion verhandelt.

Cokales.
Merſeburg, 11. Zuli.

Lotterie Gewinn. Jn die Kollekte des
Herrn Major Curtze hierſelbſt fiel dieſer
Tage ein Gewinn von 40000 Mark. Die
Spieler wohnen in Merſeburg. Es war der
zweite Hauptgewinn der 1. Klaſſe 213. Lotterie;
bekanntlich befinden ſich in den erſten Klaſſen
nur wenig Hauptgewinne, die meiſten werden
erſt in der letzten Klaſſe gezogen.

Gelandete Leiche. Der Leichnam des
am Sonnabend ertrunkenen Muſikers G. iſt
gelandet worden.

Koſchat-Quintett. Wie bereits mit-
geteilt, trifft am 16. Juli das Koſchat-
Quintett hier ein, um unter perſönlicher
Leitung des Componiſten Thomas Koſchat,
der unſere ſchönſten Alpenlieder komponierte,
in der „Reichskrone“ ein Konzert zu veran
ſtalten. Das Quintett iſt gegenwärtig auf
einer Kunſtreiſe durch die größeren Städte
Deutſchlands begriffen, auf welcher es auch
Merſeburg berührt. Jedes ſeiner Konzerte
iſt ein neuer Triumph. Die Volksgeſänge
aus den Alpen verfehlen nirgends ihre
Wirkung. Denn Jedermann, welcher muſi
kaliſchen Richtung er immer angehören möge,
findet an den volkstümlichen und ganz eigen
artigen Liedern des berühmten Quintetts ſein
Wohlgefallen. Es findet nur dieſes eine
Konzert ſtatt, für welches Billets im Vor-
verkauf in der Buchhandlung Friedrich Pouch
ausgegeben werden.

Tivoli-Theater. Am Donnerstag, den
13. Juli, findet das Benefiz für Fräulein
Fanny Muſäus ſtatt. Die liebenswürdige
Künſtlerin wird an ihrem Ehrenabend die
Comteſſe Käthe in dem gleichnamigen Luſt-
ſpiel von Stobitzer ſpielen. Fanny Mu-
ſäus erfreut ſich in allen Kreiſen unſerer
Stadt einer großen Beliebtheit. Die Dar-
ſtellerin hat uns ſo oft durch ihren ſprudeln-
den Humor, durch ihr munteres, ſchalkhaſtes
Weſen erfreut, ihr naturwahres friſches Spiel
hat uns ſtets ungemein ergötzt, wir möchten
daher Gelegenheit nehmen, allen Theater-
freunden nahe zu legen, am Donnerſtag im
Theater zu erſcheinen: Der beliebten Bene-
fiziantin ein Beweis der großen Sympathie,
deren ſie ſich hierſelbſt erfreut.

Zur Bürgermeiſter-Wahl.
Mexrſeburg, 11. Zuli.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
beſchäftigte man ſich mit der Ausſchreibung der
Stelle eines erſten Bürgermeiſters, die am
1. April 1906 neu zu beſetzen iſt. Herr
Rechtsanwalt Hündorf fand die rechten
Worte, dem Herrn Oberbürgermeiſter Reine-
farth, welcher zum erſten Mal der Sitzung
beiwohnte, ſeitdem er ſein Geſuch um Ver-
ſetzung in den Ruheſtand eingereicht hat, für
ſein ſegensreiches Wirken in Merſeburg zu
danken, und die allgemeine Zuſtimmung be-
wies, wie ſehr der Herr Rechtsanwalt aus
den Herzen der Stadtverordneten geſprochen hatte.

Es möchte vielleicht verfrüht und unange-
bracht erſcheinen, ſchon jetzt, noch ehe die
Stelle zur Ausſchreibung gelangt iſt die
Sache zu erörtern, indeß ſie iſt für die Bürger-
ſchaft von eminenter Wichtigkeit, ihre Geſchicke
ſollen auf eine Anzahl von Jahren hinaus
feſtgelegt werden, und da erſcheint es wohl
angebracht, einige Worte zu ſagen.

Was Merſeburg in den letzten Jahren ohne
eigenes Verſchulden und ohne Verſchulden
von dritter Seite verloren hat, weiß
die Bürgerſchaft und fühlt es noch heute
was ſie im Laufe einiger Jahre möglicher
Weiſe noch verlieren wird, iſt ihr bekannt,
und ſie ſieht dieſen neuen Verluſten nicht
ohne Sorge entgegen. Ein voll ausgleichen-
der Erſatz iſt uns nicht zuteil geworden, wenn-
gleich auf das dankbarſte anzuerkennen iſt
und anerkannt wird, daß eine ſehr einfluß-
reiche Stelle der Stadt Merſeburg viel Wohl
wollen entgegen bringt.

Die Zahl der Bewerber wird wahrſcheinlich
keine geringe werden, und die rechte Wahl
zu treffen, wird wohl nicht ganz leicht ſein.

Auf einen Bürgermeiſter, der den ganzen
Verwaltungs- Apparat tadellos funktionieren,
im übrigen aber die Stadt ſich von ſelbſt ent
wickeln läßt, dürfte weniger zu reflektieren
ſein, vielmehr möchte das Hauptgewicht auf
einen Mann gelegt werden, welcher ſchöpferiſche
Jnitiative beſitzt, um unſer Gemeinweſen vor-
wärts und empor zu bringen.

Es iſt an dieſer Stelle wiederholt lobend
erwähnt worden, was in den letzten Jahren
für die Stadt getan worden iſt, beſonders be
treffs der Kanaliſation und der Pflaſterung, aber
ſo ſehr lobenswert dieſe Neuerungen ſind, ſie
bilden unproduktive Anlagen, und mit der
Zeit des Unproduktiven möchte es doch ein
Ende haben, was unſerer Stadt vielmehr fehlt,
iſt eine rege Produktion.

Es wird ſo oft geſagt, und einer ſpricht's
dem andern nach, Merſeburg habe eine ſo
ungünſtige Lage wegen der Nähe der beiden
Großſtädte Halle und Leipzig. Ja, wenn
man in dieſer Nähe nur den Nachteil erblickt,
nicht auch den Vorteil, ſo iſt der Satz aller
dings richtig. Merſeburg vermag gerade
infolge ſeiner ökonomiſchen Verhältniſſe
billiger zu produzieren, als Halle und Leipzig
und für dortige Unternehmer, Magazine c.
billigere Produkte zu liefern, die Lage beider
Großſtädte kann alſo auch ein Vorteil ſein.
Freilich, von heute auf morgen ſiedelt ſich's
in einer Stadt nicht an, es braucht Zeit und
Weile, aber der günſtige Moment, in dieſer
Richtung ſyſtematiſch tätig zu werden und
ununterbrochen tätig zu bleiben, dürfte jetzt
gekommen ſein, dem neuen Bürgermeiſter
würde nahezulegen ſein, daß man von ihm
vornehmlich zweierlei erwartet: Erſtlich die
Fähigkeit, das Wohlwollen für die Stadt
Merſeburg ſeitens der oben erwähnten ein-
flußreichen Stelle zu erhalten, und zu ver-
hüten, daß uns unſer derzeitiger Beſitzſtand
an Behörden geſchmälert wird, zweitens würde
von ihm erwartet, daß er raſtlos und un
abläſſig bemüht bleibt, neue Produktion nach
Merſeburg heranzuziehen und in Verbindung
hiermit neue Verkehrswege anzuſtreben.

Dies die beiden Kardinalpunkte. Alles
Uebrige iſt nicht von gleicher Bedeutung, die
eigentliche Verwaltung der Stadt iſt ja ſo
gut organiſiert, daß, um einen vulgären

Ausdruck zu gebrauchen, die Maſchine von
ſelber weiter läuft.

Wenn in dem Sinne, wie oben ausgeführt,
der rechte Mann gefunden werden kann und
gefunden wird, ſo gehn wir einer neuen
Zeit entgegen, andernfalls geraten wir in
die Gefahr, zu ſtagnieren und werden überholt.

Das Schlimmſte, was der Stadt paſſieren
könnte, wäre, wenn die Stadtverordneten ſich
durch irgend welche Rückſichtnahme beſtimmen
ließen, den einen oder andern Bewerber
„hineinzubringen“. Ein Dichter hat einmal
das Wort von den „goldnen Rückſichtsloſig-
keiten“ ausgeſprochen, ſolche werden ſich bei
der Wahl nach allen Seiten hin beſtens
empfehlen. Jnitiative, Energie, raſtloſe Arbeit,
für das Gemeinweſen neue Gewerbebetriebe
anzuſiedeln und ſich mit Einzelerfolgen in
dieſer Richtung nicht zu begnügen ſo
möchte der kommende Mann ausſehn, und ob
er aus der Nähe oder aus der Ferne kommt,
wird dabei von minderer Bedeutung ſein.
Wird bei der Wahl nicht das Richtige getroffen,
ſo kann die Entwickelung des Gemeinweſens
leicht auf Jahre lahmgelegt werden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 10. Juli. Ein 13 jähriger

Knabe, der ſich geſtern im Reſtaurant der
Halle'ſchen Aktienbrauerei mit anderen Kindern
am Rundlauf vergnügte, fand dabei ſeinen
Tod. Der Rundlaufſtänder fiel plötzlich um
und traf den Jungen ſo unglücklich, daß er
auf dem Transport zur Klinik verſtarb.
Ein zweiter Knabe wurde leicht verletzt.

Nietleben, 10. Juli. Jm Zeichen des
Verkehrs ſtand am geſtrigen Tage unſer Ort.
Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn ließ 64
Perſonenzüge verkehren. Verſchiedene Züge,
die hier keine Paſſagiere mehr aufnehmen
konnten, fuhren durch zur Regatta bei Neu-
Ragozy.

Zſchöchergen, 8. Juli. Sehr empfind-
lich wurde vorige Woche der Gutsbeſitzer
Keil von hier geſchädigt. Ueber Nacht
ſtatteten Diebe ſeinem Schweineſtall
einen unliebſamen Beſuch ab und nahmen
von einem Wurf junger Ferkel vier der
ſchönſten Tiere mit. Die Langfinger ſind
ſpurlos verſchwunden, der Schaden iſt umſo
empfindlicher, als die Tiere jetzt zum Markt
gebracht werden ſollten.

Herzberg, 6. Juli. Der Familie des
Stationsvorſtehers Michel wurde ſchweres
Leid beſchieden. Am 7. Juni ſtarb das 1
Jahr alte Söhnchen, vierzehn Tage darauf
ſchied der 4jährige Sohn infolge eines ſchreck-
lichen Unglücksfalles aus dem Leben und
nun abermals 14 Tage ſpäter hat ein
neuer furchtbarer Schlag die Familie getroffen:
der hoffnungsvolle 11jährige Sohn wurde
als Leiche aus der Elſter gezogen; er hatte,
obwohl des Schwimmens unkundig, oberhalb
des Wehres in dem tiefen Waſſer gebadet
und war lautlos und unbemerkt unterge-
gangen.

Erfurt, 8. Juli. Der Führer und Be-
ſitzer des Automobils, welcher geſtern in
der Weimariſchen Straße die 10 Jahre alte
Ella Friedrich aus Jlversgehofen überfuhr
und tötete, iſt der Fahrrad- und Automobil-
händler Barth aus Waltershauſen. Zeugen
behaupten, Barth ſei inſofern ſchuldlos, als
er rechts ausbiegen wollte, das Mädchen aber
vom Straßenbahnwagen aus direkt vor das
Automobil lief.

Erfurt, 9. Juli. Die Frau des im
Steigerwalde ſchwer verletzt auſgefundenen
Landgerichtsrats a. D. Gutjahr hatte ſich das
Unglück derartig zu Herzen genommen, daß ſie
von Stunde an kränkelte; am Freitag gegen
Abend ſetzte ein Schlaganfall der 59 Jahre
alten Frau ein Ziel. Die ſtaatsan-
waltſchaftlichen Recherchen in Sachen des
Raubmordverſuchs an dem Landgerichts-
rat Gutjahr haben durch die neueſten
Unterſuchungs- Ergebniſſe ein beſtimmtes Ziel
erhalten. Nachdem geſtern von der Berliner
Kriminalpolizei, die den durchſchlagenen Hut
und das Beil prüfte, die Antwort einge-
troffen iſt, fordern heute große rote Plakate
an ſämtlichen Litfaßſäulen der Stadt die
Einwohnerſchaft zur Mithülfe an der Er-
mittelung des Beilbeſitzers auf. Die Be-
kanntmachung giebt eine genaue Beſchreibung
der vermißten Uhr und erwähnt ferner, daß
das betreffende Beil bei. ſeiner Auffindung
in der Nähe des kritiſchen Ortes mit Blut
beſpritzt war.

Halberſtadt, 9. Juli. Der Erſte Bürger-
meiſter Dr. Gerhardt, bisher zweiter Bei-
geordneter in Schöneberg, wurde geſtern durch
den Regierungspräſidenten Dr. Baltz in ſein
hieſiges Amt ein geführt.

Harzburg, 10. Juli. Auf der Chauſſee,
die vom Brocken nach Jlſenburg führt, wurde
ein Touriſt, der Oberpoſtpraktikant, Hehde,

mit Revolverſchüſſen in der Bruſt tot auf
efunden. Vermutlich liegt Raubmord vor.Per Täter iſt noch nicht ermittelt.

Vermiſchtes.
Altenburg, 9. Juli. Ein ſchweres Ver

brechen wurde bei dem Dorfe Pähnitz verübt.
Man fand die 23 Jahre alte Tochter Elſa der Gutsbe
ſitzerswitwe Pauline Wildenhain, die mit einem
Korbe auf das nahe Kartoffelfeld gegangen war,
um Futter zu holen, als faſt gänzlich entblößte
Leiche auf. Dem Mädchen war die Kehle durch-
ſchnitten, und ein Meſſerſtich hatte es tödlich im
Nacken Außerdem waren ihm mit einem
Knüppel Schläge auf den Kopf verſetzt worden, ſo
daß das Geſicht dermaßen entſtellt war, daß nicht
einmal die Geſchwiſter die Ermordete erkennen
konnten, denn auch die Kleider waren über und
über mit Blut beſüdelt. Von dem Mörder fehlt
jede Spur. Das Mädchen muß auf freiem Felde über
raſcht worden und vor dem Wüſtling geflohen ſein,
oder es iſt nach dem Walde geſchleppt worden, denn
ſein Korb voll Futter ſtand weit davon im Felde.

Plauen, 8. Juli. Der 48 jährige Agent Franz
Eduard Neumann, der am 15. Februar gemein
ſam mit ſeinem 27 jährigen Neffen Hermann Neu
mann den 62 Jahre alten Gutsbeſitzer Forner
aus Thoßfell ermordet und beraubt hat, wurde,
wie kurz gemeldet, geſtern ſrüh 5 Uhr in einem ab-
geſchloſſenen Hofe des hieſigen Landgerichtsgebäudes
mit dem Fallbeil hingerichtet. Der Mörder zeigte
auf ſeinem letzten Gange zum Richtplatze keinerlei
Erregung verſtockt und gleichgültig, wie er bei der
Verhandlung und danach ſtets geweſen, war er
auch in der letzten Nacht und vor dem ſchauerlichen
Akt. Die Mitteilung, daß der König die erbetene
Begnadigung verſagt habe und die Nachricht von
der bevorſtehenden Hinrichtung übten ebenfalls auf
den alten Verbrecher keinerlei Einfluß aus. Als
Henkersmahlzeit ſoll ſich der Mörder grüne Klöße,
aber von ſeiner Frau bereitet, beſtellt haben. Das
Mahl wurde ihm gewährt, jedoch nicht die Zube-
reitung durch ſeine Frau. Heute morgen 5 Uhr, nachdem
der Gefängnisgeiſtliche mit ihm ein Gebet verrichtet
hatte, wurde der Mörder aus der Zelle auf den
Hof geführt, wo die Guillotine aufgeſtellt war.
Ruhigen Schrittes und gefaßt ſchritt der Mörder
zur Richtſtätte. Am Tage vor der Hinrichtung
hatten die Angehörigen Neumanns von ihm Abſchied
genommen. Auch in jener ſchweren Stunde zeigte
der Mörder keine Rührung. Die Hinrichtung ſelbſt
dauerte nach dem Erſcheinen Neumanns im Ge-
fängnishofe kaum eine Minute. Schweigend ver
ließen die Zuſchauer des ſchauerlichen Aktes die
Richtſtätte. Der zweite Mörder, Hermann Neumann,
der zu lebenslänglichem Zuchthauſe verurteilt worden
iſt, wird in das Zuchthaus Waldheim transportiert.

Dortmund, 10. Juli. Durch den Brand
auf der Zeche Boruſſia ſind 39 Bergleute ab
geſperrt. Die durch den teilweiſe erfolgten Einſturz
des Schachtes erſchwerten Rettungsarbeiten werden
fortgeſetzt, jedoch befürchtet man, daß ein großer
Teil der Vermißten erſtickt iſt. Der Brand wurde
gelöſcht. Nach amtlicher Mitteilung konnten 35
Bergleute nicht gerettet werden. Sie ſind vermutlich
alle in den Flammen umgekommen.

Bacharach a. Rhein, 10. Juli. Von einem
ſchweren Brandun glück wurde unſere Stadt mit
1400 Einwohnern und ungefähr 200 Haushaltungen
geſtern nachmittag betroffen. Gegen 4 Uhr brach
in dem Hauſe „Hochſtein“ auf bis jetzt unaufgeklärte
Weiſe Feuer aus, das ſich in den eng aneinander
hängenden Häuſern ausbreitete. Es dauerte nicht
lange, ſo ſtanden 18 Häuſer in Flammen. Ein
kräftiger Wind fachte die Flammen an, ſo daß das
Feuer bald die Langenſtraße, Kirchſtraße, Zollſtraße
und Obereſtraße erfaßt hatte. Einzelne Häuſer ſind
wie in den alten Städten am Rhein, durch ſogen.
Durchläſſe mit einander verbunden. Jn den 18 ab
gebrannten Häuſern wohnten 30 Familien, die zum
großen Teil nichts verſichert hatten, da die Verſiche-
rungen dieſe alten Häuſer nicht aufnahmen. Wenig
Mobiliar konnte gerettet werden und die Abge-
brannten haben beinahe alles eingebüßt; da auch
große Weinvorräte vorhanden waren, ſo iſt der
Schaden um ſo größer. Nach einer ungefähren
Schätzung ſoll derſelbe eine halbe Million Mark
betragen.

Gerichkszeitkung.
Erfurt, 7. Juli. Ein kurioſer Fall von

Unterſchlagung beſchäftigte heute das hieſige
Schöffengericht. Eine Frau hatte ſich bei einem
Zahntechniker ein falſches Gebiß fertigen laſſen,
das ſie in Raten bezahen ſollte. Nach kurzer Zeit
geriet ſie jedoch mit ihren Abzahlungen ins Stocken,
ſo daß der Zahntechniker ſich veranlaßt ſah, die
Frau zu verklagen. Das Gericht erkannte auf
Herausgabe des Gebiſſes an den Kläger. Als der
Gerichtsdiener in der Wohnung der Frau erſchien,
um das Urteil zu vollſtrecken, war jene höchſt gentert
nnd verweigerte die Herausgabe des Gebiſſes, das
ſie ſelbſtverſtändlich im Munde trug. Da Anwen-
dung irgend welcher Gewaltmittel in dieſem Falle
nicht recht angebracht war, mußte der Beamte un
verrichteter Dinge abziehen. Auf Anzeige dieſes
Vorfalles wurde die Frau heute wegen Unter-
ſchlagung zu 20 M. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Ge
fängnis verurteilt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. Juli: Wenig verändert, teils heiter, teils

wolkig, ſchwül. Zahlreiche Gewitter.
=w=Ü[xvw——h|

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Könlglich Preussische Staats-Medallte

Weidenstoffer
in unvergleichlich reicher Auswahl.

Jmmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

Deutsehlands grösstes Spezial-Seidengeschäft H
Mecoh. Seiden-Heberei Michels be Berlin SW. 19

e Leipziger Strasse 43 Ecke Markgrafen-Strasse.
Proben portofrei
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Nummer 161. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 12. Juli.

Merſeburger Spar und Bauverein
eingetr. G. m. beſchr. Haftpflicht.

Vermögens- Bilanz
am Schluſſe des 6. Geſchäftsjahres 31. März 1905.

Aktiva. Passiva.1. Kaſſen-Konto 1118,69 M. 1. Geſchäftsanteil-Konto 15279,63 M.
2. Hinterlegungen 2. Reſervefonds Konto 1373,67

(Bankguthaben) 311,33 3. Spareinlagen-Konto 954,88
3. Grundſtücks Konto 2622,45 a4. Anleihen-Konto 93814 55
4. Häuſer-Konto 110405,55 5. Hülfsreſervefonds-
5. Utenſilien- und Ge- (Erneuerungsfonds-)

ſchäftsinventar-Konto 244 81 Konto 2170,43
6. Reingewinn 1109,67

Sa. 114702,83 M. Sa. 114702,83 M.
Mitgliederbewegung.

Zahl der Mitglieder
Beſtand am 1. Aprik 190( 100Zugang bis Ende März 190o 5

zuſ. 105
Am 31. März 1905 ausgeſchteden infolge Tod, Auſtnneigns

und Ausſchließung mithin Beſtand Ende März 1905 98
Die Haftſumme ſämtuher Ditatte der betrug am Schluß des Ge

ſchäftsjahres 1904/05 23400 M.gegen 22800im Vorjahr. Die Haftſumme hat ſich mithin um 600 M.
erhöht. Das Geſchäftsguthaben hat ſich um 377,73 M. erhöht.

Merſeburg, den 8. Juli 1905. (1471Der Vorſtand des Merſeburger Spar und Hauvereins
(Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)
Leiblins. Röhm. Walter. Volkmann

Zeil ekoffer,
einfacher ſolider Holzkoffer

von 10 bis 17 Mk.,
guter Bügelkoffer mit Ecken
von 17,50 bis 31 Mk.,

Handkoffer,
e e h Huitkoffer,C. V. Ritter, Halle a. S.

Grösstes Spezial-Geschäft für Galanterie- und Spielwaren.

Eilert.

Leipzigerstrasse 90.

J imer Pflaumenan ſang z Lichtbad und S
n Wer an Ourau r r Maſſage-Jnſtitut

aumenanhang der Dammkor- Jporation Oſtran-Lennewitz ſoll o eli o
Donnerſtag, den 13. Juli d. J. S Zu allen Jahreszeiten vor
en le dere arg e ene 5 züglich wirkende (1135 S
gegen gleich bare Zahlung verpachtet z Duwerden. Bedingungen im Termin. elek triſche Kurbäder S

Oſtrau, den 8. Juli 1905. 9 O1459) Der Gemeindevorstand. und Maſſagen.

5 DEF Beſte Erfolge. D.F verpac Ung. Offen bis 9 Uhr abends.
Der ſehr reichliche Anhang von hen weibliche Be

Pflaumen auf den Straßen und
Wegen in der Gemeinde Creypau,
ſowie auch das Hartobſt und das
der Kirche gehörig, ſoll

Sonnabend, den 15. Juli,
nachm. 4 Uhr,

im Gaſthof Ihbe öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung verkauft

werden. (1451Creypau, den 7. Juli 1905.
Der Gemeindevorſteher.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Gemeinde Meuſchau ſoll
Sonnabend, den 15. Juli,

abends 7 Uhr,
im Böttcher'ſchen Gaſthauſe gegen
bare Zahlung öffentlich verpachtet

werden. (1473Meuſchau, den 9. Juli 1905.
Der Gemeindevorſtand.

Ein Fräulein e e
Schauseil, Reſſource, Merſeburg.

1 Aufwartung
gegen hohen Lohn für ſofort geſucht.
Weißenfelſer Str. 5, 1 Treppe.

Die kleinere Hälfte
der II. tage zum 1. Juli zu be-
ziehen. SE Markt 23.

getheiligungs-

oder Capital-
Seſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten ſinden, wenn das Jnſeratzweck
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle

Spedition, S Frfabrnngen der Annqgaon
on Daube Co. m u Nutze.Möbeltransport- und Practiſche Jnſertions Vorſchläge bere t

Fuhrgeschäft. willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.
Ein tüchtiger, zuverläſſiger und Für beabſichtigten

nüchterner (1469 Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größerenwelcher auch mit Pferden umzugehen Terrains uſw. bediene man ſich der Annonce,

verſteht, findet ſofort dauernde Stel- um mit Reflektanten in Verbindung zu
elangen. Mit der Aufgabe der Inſerate anlung bei H. r hie geeigneten Blätter beauftrage man die

Annoncen- Expedition Daube à Co. m. b. H.,
Toſideriaracionen deren langiä rige Erfahrungen ſachgemäße

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Arbeiter
Bedienung verbürgen.Cenitraſbureau Frankfurt a. M.

Getreidemähern beſtes deutſches Fabrikat

Sonntag, den 16. Juli, abends 8 Uhr,

Reichskrone.
Einziges Konzert des

„Aoscßat-Guintett“
unter perſönlicher Leitung des Komponiſten

Thomas Koſchat.
Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Friedrich

Pouch 1 Mk. An der Abendkaſſe 1.20 Mk.
Liederterte 20 Pfg.

Dampfdruſch
empfehle in vorzüglicher Oualität:

Westfälische Steinkohlen-Briketts,
Oberschlesische Steinkohlen,

Sächsische Steinkohlen,
in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Jahren ab meinem

W
Lager. Ferner:

Cocosgarn, c
beſter und billigſter Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämt-
licher Getreidearten.
Ia. MaſchinenOel, conſ. Maſchinenfett,

waſſerdichte Planen.

SCduard Klauss,
Merseburg.

Zanr geſt. Beachtung
Empfehle in

(1468

(1470

(1424

von Zimmermann Comp.

„Ideal und Teutoniain nur bewährter ſtarker Konſtruktion, bei leichteſtem Gang, unter Garantie,
nicht zu verwechſeln mit den billigen amerikaniſchen Maſchinen.

J Der Landwirt ſollte ſein Geld nicht ins Ausland werfen
und die ihm feindlichen Elemente unterſtützen.

S. Rosch, Naſchinen-Fabrik, Merseburg.

Ah für jede famiſie! e

a
e fabrikation alleiniges Geheimniss der Fſrma-

ſoſſeſeransane Maſestäf des Kalsers und Känigs Wilhelm l.

am Rathhausein EINBERG am Niederrhein.

h Gegr. W 1346.
Se Anerkannt bester Bitterlikör!

S e Wenn 24 Preis-Medailtent
n der berg.-Boonekamp.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

z Städtisches Eisen-Moor-bad re
sahnstation Schmiedleherg, Postbez. Halle.

Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst.
Vorzüglkt. Erſolge bei Gieht. Rheumatismus, Nerven-u. Frauen-
Krankseiten. Gesande Waldgexend Saison: I Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Stadt Rede- derwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Unanfechtbarkeit

e

cigol-cheuter
Merſeburg.

Donnerſtag, 13. Juli 1905:

BenefizFanny n
Novität! Novität!
Einmalige Aufführung!
Komteſſe Käthe
Luſtſpiel in 3 Akten v. A. Stobitzer.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:
Gräfin Adelgunde v. Hell-

berg J. Häußler.Graf Hellberg, deren Vetter 2 e

elicitas oni Muſäus.gatge ſeine Töchter Jgnny Mufäns.
Theone, ſeine Nichte H. Gehring.
Baron Tiefenthal A. Meyer.
Freiherr Hans v. Wenden-

burg, Dragoner- Leutnant G. Mack.
v. Saßnitz, Fähnrich P. Gehring.Piiß Knickerbocker, Käthe's

Gouvernante A. Rückart.
Juſtizrat Müller, Notar M. Häußler.Quark, deſſen Schreiber K. Stark.
Doktor Klinger F. Eckert.
Gertrud, Beſchließerin beimGrafen Hellberg A. Fuchs.
Das Stück ſpielt in der Gegenwart auf
Schloß Hellberg in Schleſien.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutzendbillets haben bei Benefiz

Vorſtellungen keine Gültigkrit.
9

Gutschein.
D. Ausſchneiden.

Gültig bis 20. Auguſt er.
Lichthad „Helios
Merſeburg (am Teich).

Obenanſtehtdas Licht, „unſtreitig
der erſte Freund und Verwandte
des Lebens“. Dieſen Gutſchein
nehme bei Bedarf einer Licht-
behandlung zu 2,50 mit 1 Mk.
in Zahlung. Dieſe Ausnahme
iſt einmalig. Es verſuche jeder
die heilſame Wirkung des Lichts

Täglich friſch: (1346
Vollmilech, Magermilech,

BRButtermilech,
saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,feinſte Hlolkerei- u. Landbutter,

ff. Schweizer, Limburger-, Kümmel-,
Thüringer Stangen- und Harzkäſe
empfiehlt Carl Bau h.
W Waschstoffe.

Große Auswahl in Mouſſelin,
Kattun, Gingham, Blaudruck

und weißen Waſſchſtoffen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Bei Barzahlung 5 Rabatt.

A. GüntherS Markt 17/18. (1221 S

Putze nur wit

W W reeellaue

aus

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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